Interview mit Karl Vacha, SS-Sanitäter und Träger des Blutordens. W ien, 1983. 


Danke, dass wir uns treffen können, es ist mir ein Vergnügen. Wiekam es denn, dass Siezur SS 
gekommen sind? Üfterreichs 


Karl:)a, das ist ganz einfach. Ich war ein Parteimitglied hier in Österreich, als es 
nicht einfach war, das zu sein. DieKommunisten, Juden und andere Demokraten 
haben uns viel Arger gemacht. Ich hatte den Führer einmal in M ünchen sprechen [u 


hören und seinen Aufruf zum Handeln vernommen. W ir in Österreich betrach- 
teten uns als denselben Stamm wiedie Deutschen. Ich verstand wie viele andere, 
dass wir uns als ein Volk zusammen- 4 pe 

schließen mussten, um die wachsende sr 
Bedrohung durch M arx und seineAnhänger 
zu bekämpfen. Europa war damals anders, 
man wollte gewaltsame R evolutionen, um 
die alten, verkommenen W ege zu stürzen. 
Die NSDAP wollte den Verfall aufhalten 
und die Bedrohung durch die Marxisten 
beenden. Ich kehrte hierher zurück und 
ging mit vielen anderen Kameraden an die 
Arbeit, um das Böse zu bekämpfen, das es 
hier gab. Wir hatten Erfolg, denn unsere 
Leutekonnten sehen, wasgeschah und dass 
sie ausgeplündert wurden. Als die NSDAP 
in Deutschland an dieM acht kam, wussten 
wir, dass unsere Zeit gekommen war, und 
unsereReihen wuchsen. M anchmal mussteeszu Gewalt kommen, und siewurdeimmer von den Roten 
und ihren jüdischen Herren angezettelt. Das führte dazu, dass einige von uns wegen unserer Politik 
eingesperrt wurden, aber niedie Roten oder dieJuden, diedamit anfingen. W enn wir marschierten, um 
Solidarität zu zeigen, kamen sie heraus und griffen uns mit Flaschen, Ziegelsteinen oder wasimmer sie 
finden konnten an, und wir wurden verhaftet. 


Es wurde so schlimm, dass einigein der 89. SS-Standarte mit SA-Kameraden handelten und die Sache 
selbst in die Hand nahmen [Juli-Erhebung]. Das mag dreist und unpassend gewesen sein, aber es hat 
unsere Feinde wissen lassen, dass wir für den Sieg große Gefahren auf uns nehmen. W ir wollten den 
Sieg, auch wenn das bedeutete, die 
Korrupten zu stürzen, um ihn zu 
erreichen. Während meiner Zeit in der 
Haft lernteich die SS kennen und erfuhr, 
dass sie eine wachsende Kraft im neuen 
Reich war und dem Führer gegenüber sehr 
loyal. Ich wusste, dass ich eines Tages 
beitreten wollte. Man sagte mir, sie seien 
sehr wählerisch, aber ich hatte keine 
‚, Zweifel, dass ich es schaffe. Ich blieb die 
ganze Zeit über mit Kameraden in 
Kontakt und erhielt sogar Besuche von 
Kameraden aus dem Reich. Sie über- 
brachten Grüße und Ermutigungen. Die 
W achen waren meistwohlwollend,dawir 


DasKonzentrationslager Wöllersdorf (K Z Wöllersdorf) war ein österreichisches A nhaltelager zur Zeit u . ö 
des A ustrofaschismus, in dem vorrangigtausendeN ationalsozialisten eingekerkert und zur Zwangsarbeit politische Gefangene waren. Sie hielten 
gezwungen wurden. dieKriminellen von unsfern und erlaubten 

uns, gutes Lesematerial zu haben. M eine W eichen waren gestellt, ich konnte klar erkennen, dass der 

Sieg unser sein wird und unsere Tage der Qualen vorbei sein werden. Der Wind des politischen 

W andels war für alle spürbar. Immer mehr Landsleute sahen in der NSDAP die Antwort auf die 
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Probleme, vor denen wir standen. Im Jahr 1938 war die Frage entschieden, als der Anschluss an das 

Reich erreicht wurde. Das ermöglichtees mir, mich hier in W ien freiwilligzur SS zu melden; ich wurde 

TEE SS eereeEEREg in die 89. SS-Standarte Holzweber unter dem Kommando 

y N [- h a a a Dies .. n - 

selektive Gruppe und ich wurde willkommen geheißen. Ic 

J % W 1% rt wurdeinden ae Bereich versetzt a dieSchule 

geschickt, um weiter zu lernen. EswareineguteZeit für mich. 

Von dort aus wurdeich als medizinischer Spezialist in Lagern eingesetzt. [D ie89. SS-StandarteH olzweber 

war ein Ehrentitel für Franz Holzweber, einen der SS-M änner, dieim Sommer 1934 den intriganten undkorrupten Führer 

des damaligen Österreichs, Engelbert Doollfuss, ermordeten und selbst von der österreichischen Regierung hingerichtet 
wurden. Seineletzten Wortewaren 'Heil Hitler!'] 


1233273 1933 332933 Te ANEREREER ER SCE RRR 


Wieich hörte, sind Sieein Träger des Blutordens? 


Karl: Ja, das bin ich, aber ich war kein Mitglied der Alten Garde, das habe ich 
verpasst. Das war für dieKameraden, die 1923 marschierten, um zu versuchen, die 
Roten zu stoppen und die Macht in München zu übernehmen. Meine 
Auszeichnung war für dieZeit, dieich im Gefängnis verbracht habe. Daich wegen 
politischer Agitation angeklagt war, wurde ich als politischer Gefangener 
betrachtet, der zu U nrecht wegen seiner U berzeugungen festgehalten wurde. Als 
die W iedervereinigung stattfand, wurdeich für die Auszeichnung vorgeschlagen, 
die der Kommandeur meiner Einheit durchsetzte. Ich bekam sie überreicht, mit _ 
meiner eigenen N ummer und wurdein den Büchern derNSDAP alsT räger einer dieser Auszeichnungen 
eingetragen. Ich betrachtete mich als loyales Parteimitglied, das für seine U berzeugungen viel geopfert 
hatte. W eil ich für meine U berzeugungen ins Gefängnis gegangen bin, anstatt mich zu beugen, wurde 
mir diese Auszeichnung verliehen. W ir rechneten auch mit unseren Feinden ab: fast alleRoten wurden 
verhaftet und rausgeschmissen oder für ihre Verbrechen in Lager geschickt. Die Juden, die sie lobten 
und finanzierten, flohen alle. In diesen Tagen wurde Österreich wieder zu einer gesegneten N ation, wir 
beseitigten die Schädlinge in uns. Damals war es keine Schande, diese Auszeichnung zu tragen, sie 
wurde mit Ehre betrachtet. Ich werde diese Ehremit ins Grab nehmen, da können Sie sicher sein. Das 
kann mir niemand nehmen. 


Siegehörten zum medizinischen Personal der SS und haben in denL agern gearbatet?Wiewar das für Sie? 


ERBETEN 'j | 


Es gibt sinn ig; ursrihit 
Seins Meilenstein heissen: 


Gchersam.Stkiss Ehrlichkiit. MM 1 
Ormum Saukekeitihäkrnhet a 

Wahrhaftigkeit, Opfersinn und | 
Sich Sum Dal Naterlande! 


Karl: Ich muss aufpassen, was ich sage, man 
kann schon Ärger bekommen, wenn man die 
Wahrheit raus läßt. Nach der Ausbildung 
wurde ich in das Lager Sachsenhausen in 
Oranienburg, direkt vor den Toren Berlins, 
geschickt. Das ist das Lager, in dem viele 
berühmte Leute festgehalten wurden, man 
“© könntealso sagen, ich war in einem berühmten 
Lager. Zuerst etwas zur Erklärung: Die 
, Menschen in den Lagern waren dort, weil sie 
| gegen Gesetze verstoßen hatten oder weil siein 
"7 Schutzhaft waren. Es gab dort viele Rote und 
“| ihreAnhänger und der BastardjudeGrynszpan, 
der Rath ermordete, war auch da. Er löste den 
Aufstand vom 9. November [Reichskristallnacht] 
aus, an den ich mich erinnere. Ich war dort und 
es war nicht so, wie man heute sagt. Einige 
jüdische Geschäfte wurden angegriffen und Synagogen verbrannt, aber das war eineReaktion auf viele 
solcher Fälle, in denen Juden ungestraft Terroranschläge verübten. Alle Gefangenen wurden gut 


H Sriligevar einem Aa SS- a F Fühjahr 1939 
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behandelt, selbst die schlimmsten. Es 
war verboten, ihnen etwasanzutun, und 
ein Wächter konnte an die Front 
geschickt werden, wenn sie diese Regel 
brachen. Dieses Lager war für hoch- 
rangige Gefangene bestimmt, also 
wurden sie sehr gut behandelt und gut 
verpflegt. Ihre Alliierten bombardierten 
das Lager häufig, und viele Gefangene 
starben dabe, darunter auch 
Grynszpan. 


Ich war am Ende nicht dabei, aber 
Kameraden, die überlebten, sagten, es 
sei schlimm gewesen, viele hätten am 
Ende entlassen oder verlegt werden 
müssen. Ich glaubennicht, was man über 
diese Lager erzählt. Die Gefangenen 
wurden gut versorgt und nicht misshandelt. Die einzigen Fälle, dieich sah, waren andere Gefangene, 
die Kriminellen, die es taten. Sie wurden bestraft. Diese Geschichten, dieman uns heute erzählt, sind 
Unsinn, erdacht von kranken M enschen, dieSchande und Hass gegen uns schüren wollen. Wenn esin 
diesen Lagern wirklich darum gegangen wäre, Menschen zu töten, dann hätten sie kein medizinisches 
Personal wie mich dort gehabt. Wir hatten in jedem Lager, auch im Osten, Arzte und 
Krankenschw estern im Einsatz. W ir mussten uns um siekümmern, um sicherzustellen, dass sienicht 
krank waren, und wenn doch, sie behandeln. Sie hatten eine gute Zeit in diesen Lagern, so gut sie 
konnten. Sietrieben Sport, erledigten Hausarbeiten, führten Theaterstücke und M usikstücke auf. Die 
Einheimischen wurden gebeten, ihnen gebrauchte Gegenstände zu spenden, damit sie sich die Zeit 
vertreiben konnten. Sie hatten Besucher, 
Post und Geld zum Ausgeben. In mancher 
Hinsicht lebten sie besser als wir. Ihre 
Familien waren bei ihnen und sie lebten in 
komfortablen Baracken, diesienach eigenem 
Gutdünken einrichten konnten. Das waren 
meine Erfahrungen. Himmler ließ auch viele 
Gefangene am Ende in Bussen frei, die von 
den Schweden und anderen geschickt 
wurden. Damit wollte er den Alliierten 
zeigen, dass es nichts zu verbergen gab und 
nichts Schlimmes passiert war. Davon 
werden Sie nie etwas hören, denn es 
widerlegt die Geschichten, die sie spinnen. 
Mein Freund hat mir alles darüber erzählt, 
wie sie all diese Gefangenen einfach gehen Durch WdßeBusse, weiß gestricheneund mit Rot-K reuz-Zeichen markierteF ahrzeuge unter 


lassen mussten. Spion e,Terroristen, Betrüger schwedischer Flagge, wurden ab März 1945 rund 15.000 überwiegend norwegischeund dänische 


und Diebe wurden einfach in die Freiheit Häftlinge aus deutschen K onzentrationslagern nach Skandinavien in Sicherheit gebracht.Der Vize- 
tl Präsident desSchwedischen Roten Kreuzes, FolkeBernadotte, hattediesehumanitären 
entlassen. Rettungsaktionen ab März 1945 mit Walter Schellenberg und Heinrich Himmler persönlich vereinbart. 


Zählappell, Februar 1941 


Mitarbeiter des Schw edischen Roten Kreuzes vor ihren Bussen 


W as halten Sievon den Behauptungen der Alliierten, dieSS sei aänekrimindleOrganisation gewesen? 


Karl:N un ja, esist in der Tat großer M ist, das weiß ich.Ich habe als loyaler Soldat gedient, der aufgrund 
des Hasses der Alliierten durch die Hölle gegangen ist. Ich habe gesehen, wie mein Land unerbittlich 
bombardiert und unzählige Zivilisten ermordet wurden. Als die Russen kamen, brachten sie großes 
Unheil mit sich und töteten Millionen. Die Erzählungen über die Tötung von Kriegsgefangenen oder 
Zivilisten durch unsere M änner sind falsch. W enn sie getötet wurden, dann wahrscheinlich aufgrund 
einer Aktion, die sie selbst initiiert hatten. W ir mussten Vergeltungsmaßnahmen durchführen, das 
weiß ich, aber siewaren eine Reaktion auf etw as. Selbst Terroristen, diees in die Lager geschafft haben 
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und erschossen wurden, mussten als Vergeltung für eine erste Tat sterben. Die Alliierten exekutierten 
unsere Gefangenen und Spione, also machten wir im Gegenzug das Gleiche mit den ihren, um sie zu 
bremsen. Ich habe mit Kameraden gesprochen, die diestun mussten, und sie bestätigten, dass es eine 
Reaktion auf etwas war, das die Alliierten getan hatten. M ir ist von illegalen Tötungen, die scheinbar 
angeordnet wurden, nichts zu Ohren gekommen. 


Ich weiß, dass hier in Österreich einige Zivilisten von den Alliierten gehängt wurden, weil sie 
abgeschossene Flieger angegriffen hatten, aber bedenken Sie die W ut, diesie hatten. W enn man sieht, 
wie unschuldige Frauen und Kinder von diesen Schlächtern getötet werden, rastet jeder aus. W as die 
Soldaten betrifft, so ist Krieg nun einmal Krieg, Tötungen kommen vor, und der Fehler eines einzelnen 
Soldaten macht nicht dieganzeArmeeschlecht.Eswarnicht diePolitik des Staates, jemanden zutöten, 
aber das Gleichekann man von den Alliierten nicht behaupten. Sie zogen mit dem Befehl in den Krieg, 
Frauen und Kinder zu töten. Das mag einige dazu veranlasst haben, zusammenzubrechen und Dinge zu 
tun, diesie später bereuten, aber das ist kein Hinweis auf die Gesamtheit. Ich bin mir gewiss, dass ich 
unschuldig vor dem Richterstuhl stehen werde, wie alle meine Kameraden. 


KL Sachsenhausen 


Vier Waffen-SS-Sanitäter während einesruhigen Moments 
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